








Meryems Dorf im Südsudan 
war von bewaffneten Gruppen 
geplündert worden. Aus Angst 
vor weiteren Angriffen floh sie 
mit ihren Kindern in den Nor-
den des Landes. Die 30-Jäh-
rige lebt mit ihnen nun am 
Rande eines Lagers für Bin-
nenvertriebene in der Nähe 
der südsudanesischen Stadt 
Bentiu. Die Erinnerungen an 
die Gräueltaten schmerzen 

sie immer noch sehr. Doch seitdem Meryem ihren Ge-
müsegarten hat, kann sie ihre Familie mit den Erträ-
gen gut versorgen.

Kriege und bewaffnete Konflikte gehören zu den 
Hauptursachen für Hunger, so auch im Südsudan. Bis 
heute ist dort der Frieden brüchig. Immer wieder 
kommt es zu lokalen Konflikten, etwa um knappe Res-
sourcen wie Land und Wasser, die enormen Einfluss 
auf die Stabilität des Landes haben. Aufgrund gewalt-
samer Konflikte konnten auch im Jahr 2022 viele Klein-
bauernfamilien ihre Felder nicht bestellen. Der russi-
sche Angriff auf die Ukraine führte außerdem zu einem 
weiteren Anstieg der globalen Nahrungsmittelpreise 
und damit auch zur Verschärfung des Hungers im 
Südsudan.

Um die Abhängigkeit von Nahrungsmittelimpor-
ten langfristig zu reduzieren, unterstützt die Welthun-
gerhilfe in vielen Ländern kleinbäuerliche Familien mit 
Projekten zur lokalen Lebensmittelproduktion und 
Selbstversorgung. Meryem etwa erhielt Saatgut und 
landwirtschaftliche Geräte. Auch durch Spar- und Kre-
ditgruppen helfen sich die Menschen im Südsudan aus 
eigener Kraft: Ihre Mitglieder sparen gemeinsam, sie 
können bei der Gruppe einen Kredit beantragen, der 
nach interner Beratung auf der Grundlage von Regeln 
genehmigt oder abgelehnt wird. Mit den Krediten in-
vestieren die Mitglieder weiter in ihre Kleingewerbe, 
zahlen die Kredite dann zurück und sparen weiter.

Meryems Tochter Ayen besucht die Schule in 
Bentiu. Dort erhalten die Schüler*innen mit Unterstüt-
zung der Welthungerhilfe täglich eine warme Mahl-
zeit. Dieses Angebot steigerte die Anmeldequote für 
den Schulbesuch erheblich, während die Einrichtung 
von Schulgärten, die von Schüler*innen und Lehrer*
innen bewirtschaftet werden, das landwirtschaftliche 
Wissen vervielfacht: Sie tragen es in ihre Dörfer und 
motivieren auch andere Familien zum eigenen Anbau, 
um sich selbst zu versorgen (siehe auch S. 16–17).

Meryem Deng

Wir haben die Namen von Mutter und Tochter (siehe Titel, S. 4 und S. 5) zu ihrem Schutz geändert.

KRISEN BESSER  
ÜBERSTEHEN
Die Preise für Lebensmittel erzielten weltweit schon zu Beginn des Jah-
res 2022 Rekordwerte. Die Folgen des russischen Angriffskriegs gegen 
die Ukraine ließen sie weiter steigen, sodass sich der Hunger vielerorts 
verschärfte. Umso wichtiger: die Nahrungsmittelproduktion in den be-
troffenen Ländern selbst zu fördern, wie etwa im Südsudan.

Meryem Deng
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Generalsekretär Mathias Mogge und Präsidentin Marlehn Thieme

2022 war ein schwieriges Jahr: Vielfache Krisen wie die Folgen  
des Klimawandels sowie bewaffnete Konflikte und hohe Preise 
für Nahrungsmittel trieben immer mehr Menschen in den Hunger. 
Präsidentin Marlehn Thieme und Generalsekretär Mathias Mogge  
berichten über die Arbeit der Welthungerhilfe.

ZERO HUNGER
BLEIBT MÖGLICH
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2022 könnte als das Jahr der Katastrophen in die 
Geschichtsbücher eingehen. Wie hat die Welthun-
gerhilfe das letzte Jahr erlebt?
Marlehn Thieme: In der Tat haben die unterschiedli-
chen Krisen auch unsere Arbeit sehr geprägt. Der Krieg 
in der Ukraine hat den Anstieg der Nahrungsmittel-
preise mit erheblichen Ernährungsproblemen für Millio-
nen Familien im südlichen Afrika, in Asien und im arabi-
schen Raum extrem verstärkt. Grundnahrungsmittel 
wurden unerschwinglich und der Hunger ist dadurch 
weltweit weiter auf dem Vormarsch. Am Horn von Af-
rika hat sich die Lage dramatisch zugespitzt. Mehr als 
36 Millionen Menschen leiden dort unter der schlimms-
ten Dürre seit vier Jahrzehnten. Hungerkrisen entwi-
ckeln sich zu Katastrophen.

Mathias Mogge: Wir spüren, dass sich die Handlungs-
fähigkeit von zivilgesellschaftlichen Akteur*innen 
immer weiter einschränkt. Um den Hunger erfolgreich 
bekämpfen zu können, muss die Zivilgesellschaft in den 
betroffenen Ländern staatliche Strukturen überprüfen 
und Verbesserungen einfordern können. In Afghanistan 
wird durch das Arbeitsverbot für Afghaninnen eine 
ganze Bevölkerungsgruppe ausgegrenzt und teilweise 
von Hilfe insgesamt abgeschnitten. In Indien zweifelt 
die Regierung die wissenschaftlichen Berechnungen in 
unserem Welthunger-Index an. In Mali und Burkina 
Faso verschlechtert sich die Sicherheitslage tagtäglich 
und macht die Arbeit für Mitarbeiter*innen von Hilfsor-
ganisationen immer schwieriger.

Ist das Ziel, den Hunger bis 2030 zu besiegen, vor 
diesem Hintergrund noch zu erreichen?
Marlehn Thieme: Wir brauchen diesen Anspruch wei-
terhin als wichtigen Impuls, auch wenn die Klimakrise 
und die zunehmenden bewaffneten Konflikte uns stark 
zurückgeworfen haben. Das Ziel Zero Hunger bleibt 
möglich. Wir benötigen politischen Willen und Einigkeit, 
die nötigen Schritte zur Bekämpfung des Hungers zu 
gehen. Hierzu gehören ausreichende Finanzierungen 
für nachhaltig wirkende Maßnahmen genauso wie Frie-
den. Kriege und Konflikte müssen beigelegt werden. 
Und dann benötigen wir grundlegende Reformen für 
ein gerechtes und nachhaltiges Ernährungssystem.

Wo gibt es trotzdem Erfolge?
Mathias Mogge: Wir setzen gemeinsam ein Zeichen 
der Hoffnung. Inmitten der multiplen Krisen erarbeiten 
wir gemeinsam mit unseren Partnern und den Men-
schen vor Ort Perspektiven für ein selbstbestimmtes 
Leben. Das geschieht zum einen durch schnelle Überle-
benshilfe, wie wir sie etwa nach den Überflutungen in 
Pakistan oder dem Erdbeben in Syrien und der Türkei 
geleistet haben. Daneben entwickeln wir mit den be-
troffenen Menschen neue Einkommensmöglichkeiten, 
die zu einem stabilen Lebensunterhalt und damit bes-
serer Ernährungslage führen. Wir finden Lösungen, 
damit sich Gesellschaften besser auf künftige Krisen 
vorbereiten und auch anpassen können. Davon han-
deln auch viele persönliche Geschichten in diesem 
Jahresbericht.

Findet die Welthungerhilfe dafür die richtigen 
Partner?
Marlehn Thieme: Im Jahr 2022 kooperierten wir mit 
266 nationalen Hilfsorganisationen. Sie sind unsere 
wichtigsten Partner vor Ort. Wir sind außerdem Teil von 
starken Bündnissen, um die Herausforderungen ge-
meinsam anzunehmen. Im europäischen Raum bietet 
die Alliance2015 eine gute Grundlage für die Umset-
zung und Koordinierung von Hilfsmaßnahmen, wie zum 
Beispiel in der Ukraine. In Afghanistan setzen wir über 
die afghanische Plattform der im Land tätigen Hilfsor-
ganisationen (ACBAR) unsere gemeinsamen Positionen 
gegenüber den afghanischen Behörden vor Ort durch. 
In Deutschland ziehen wir im Rahmen von VENRO, dem 
Dachverband der entwicklungspolitischen und humani-
tären Organisationen, an einem Strang, um die Bundes-
regierung zur Einhaltung internationaler Verpflichtun-
gen anzuhalten. Und wir achten darauf, dass diese bei 
den Verhandlungen über den Bundeshaushalt gerade 
die ernährungsunsicheren Menschen nicht aus dem 
Blick verliert.

Durch den Krieg in der Ukraine und die Sorgen auf-
grund der Inflation scheint das Thema Klimawan-
del in den Hintergrund gerückt zu sein?
Mathias Mogge: Die Folgen des Klimawandels spüren 
wir tagtäglich in unserer Arbeit. Die Stärkung der Wi-
derstandsfähigkeit gegenüber den Folgen des Klima-
wandels ist deshalb eines unserer zentralen Ziele. Mit 
unseren Partnern in den Projektländern entwickeln wir 
angepasste Systeme für die Landnutzung, die etwa 
Wälder schützen und den Menschen gleichzeitig ein 
Einkommen ermöglichen. Wir müssen aber auch un-
sere eigenen CO2-Emissionen reduzieren. Dafür verrin-
gern wir etwa unsere weltweiten Reisen und optimie-
ren den Einsatz unserer Fahrzeuge. Weitere Maßnahmen 
wie die Nutzung von Solarenergie in unseren Ländern 
eruieren wir gerade.

2022 hat die Welthungerhilfe auf 60 Jahre zurück-
geblickt. Was nehmen Sie mit in die Zukunft?
Marlehn Thieme: Ein hohes Maß an Dankbarkeit, Zu-
versicht und Ermutigung. Unsere Spender*innen unter-
stützen uns in herausragender Weise, und das Ver-
trauen der institutionellen Geber ist uns Verpflichtung. 
Wir sind zuversichtlich, dass wir gemeinsam mit unse-
ren Mitarbeiter*innen im In- und Ausland sowie den zu-
verlässigen nationalen Partnern weiterhin Menschen 
ein selbstbestimmtes Leben ohne Hunger ermöglichen. 
Der Bundespräsident hat es zum 60. Jahrestag der 
Welthungerhilfe formuliert: Der Kampf gegen Hunger 
ist eine Frage der Gerechtigkeit.

Mathias Mogge: Und wir beweisen immer wieder Mut, 
der aus dem täglichen Austausch mit den Menschen im 
globalen Süden erwächst, die selbst nicht aufgeben. 
Mit viel Mut und Selbstvertrauen suchen sie mit uns 
nach Lösungen und setzen diese dann auch um. So 
entstehen immer wieder innovative Ansätze und Lö-
sungen, die an den lokalen Kontext angepasst sind und 
neue digitale Möglichkeiten aufgreifen.
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2022 EIN JAHR IN 
SCHLAGLICHTERN

FLUTKATASTROPHE 
IN PAKISTAN
Die Flutkatastrophe in Pakistan zer-
störte von Juni bis Oktober 2022 die 
Lebensgrundlage von mehr als 33 Mil-
lionen Menschen. Über 1.700 Männer, 
Frauen und Kinder verloren ihr Leben, 
mehr als 1,1 Millionen Nutztiere ertran-
ken, Wasser und Schlamm zerstörten 
2,3 Millionen Häuser. Mit erfahrenen 
Partnern vor Ort stellte die Welthun-
gerhilfe unter anderem Nahrungsmittel, 
Trinkwasser und Material für Notunter-
künfte bereit. Im Distrikt Rajanpur un-
terstützte sie in den letzten Jahren den 
Aufbau der Katastrophenvorsorge auf 
Kommunalebene. Die Mitglieder der in 
diesem Zusammenhang entstandenen 
Union Council Disaster Management 
Committees (UCDMC) konnten nun als 
Rettungskräfte zahlreiche Menschen 
vor Schlimmerem bewahren.

BILDUNG FÜR DIE ZUKUNFT
Bislang erhielten 16.530 junge Menschen in elf Län
dern – wie hier in Kenia – durch Skill Up! die Chance, 
berufsbezogene Kompetenzen zu erlernen und nach 
der Ausbildung ein eigenes Einkommen zu erwirtschaf-
ten. Im Jahr 2022 haben wir das Programm auf die 
Länder Mali, Burundi und die Zentralafrikanische Re-
publik ausgeweitet. Neben der Ausbildung in landwirt-
schaftlichen und handwerklichen Berufen, stehen dort 
Themen wie Friedensförderung, digitale Kompetenzen 
und die Unterstützung von Jungunternehmer*innen im 
Fokus. Auf Grundlage einer Initiative von Gudrun Bauer 
hat die Bauer Charity gGmbH im Jahr 2015 in Koope-
ration mit der Welthungerhilfe das länderübergreifende 
Ausbildungsprogramm Skill Up! ins Leben gerufen.

DÜRRE AM HORN VON AFRIKA
Mehr als 36 Millionen Menschen litten im Jahr 2022 am Horn 
von Afrika unter der schlimmsten Dürre seit 40 Jahren. Vor 
allem im Norden Kenias, in vielen Teilen Somalias, im Süden 
Äthiopiens und im Norden Ugandas ist die Situation weiterhin 
lebensbedrohlich. Die Böden sind viel zu trocken, es gibt zu 
geringe Ernten und nicht genug zu essen. Die Welthunger-
hilfe unterstützt am stärksten gefährdete Familien vor allem 
beim Zugang zu Nahrung und Wasser. Viele Hirtenfamilien 
haben ihren Viehbestand verloren. So wie Napetet Lodchodo 
Lojore in Kenia. Weil auch ihr Esel verhungert ist, trägt die 
68-Jährige das hölzerne Packgestell selbst auf dem Weg ins 
Flüchtlingslager von Kakuma.
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KLIMASCHUTZ UND ERNÄHRUNGSSICHERUNG
Bei der 27. Weltklimakonferenz (COP27) im November 2022 forderte die Welthungerhilfe im ägyptischen Sharm El-Sheikh, 
das Thema Ernährungssicherung ganz oben auf die klimapolitische Agenda zu setzen. Sie wies die teilnehmenden Staaten 
darauf hin, dass Ernährungssicherung und Klimaschutz sich bedingen. Außerdem warben wir für mehr internationale 
Zusammenarbeit und konkrete Fortschritte beim Klimaschutz, bei der Anpassung an die Folgen des Klimawandels und vor 
allem bei deren Finanzierung. Darüber hinaus sollten die vielen vielversprechenden afrikanischen Initiativen zur Anpassung 
an den Klimawandel sowie zur Nutzung klimafreundlicher Energien stärker unterstützt werden.

VORAUSSCHAUEND HANDELN
Seit die Folgen des Klimawandels immer stärkere Auswir-
kungen auf die Landwirtschaft Madagaskars haben, ist 
es für viele Familien schwierig, von ihren Einkünften zu 
leben, geschweige denn, einen Überschuss zur Vorsorge 
zu erwirtschaften. So wie Sandrine Rahaingonirina: Mit 
harter Arbeit kann die alleinerziehende Mutter ihre Kinder 
gerade so ernähren, im Falle einer Krise würde es nicht 
mehr reichen. Die Welthungerhilfe handelt vorausschau-
end: 1.500 von Dürre bedrohte Familien erhalten einen 
monatlichen Bargeldbetrag, um Vorsorge zu treffen. So 
konnte Projektteilnehmerin Sandrine im Jahr 2022 auch 
das Schulgeld für ihre Zwillingstöchter bezahlen.

 CORONA HINTER SICH LASSEN
Sagesse Kalindera lebt in der kongolesischen Provinz 
Nord-Kivu an der Grenze zu Ruanda. Als die Corona-
Pandemie ausbrach, wurde die Grenze geschlossen und 
es gab keinen Handel mehr zwischen den beiden Ländern. 
Viele Menschen, die vom Handel lebten, verloren ihre 
Einkünfte. Die Unterstützung durch einen Bargeldzu-
schuss zum Kauf von Nahrungsmitteln half Sagesse, die 
Corona-Zeit zu überstehen. Sie hat nun wieder genügend 
Kundschaft in ihrem kleinen Nähatelier und ist froh, dass 
sie ihr Geschäft nicht aufgeben musste. Sie ist eine von 
vielen jungen Menschen, die mit Energie und Tatkraft die 
Krise überwunden haben.
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Wir danken Ihnen sehr herzlich dafür, dass Sie uns im 
Jahr 2022 unterstützt haben. Ohne Ihr persönliches 
Engagement, ohne Ihren Einsatz von Zeit und Geld, 
ohne Ihre Kreativität und Treue wäre unsere Arbeit 
nicht möglich gewesen.

Unser Dank gilt allen Partnern, privaten Spende-
rinnen und Spendern, Unterstützerinnen und Unter-
stützern, den kooperierenden Stiftungen, den Aktiven 
und Initiativen, die sich für uns engagiert haben, sowie 
den unterstützenden Unternehmen.

Wir ehren die Menschen, von denen wir ein Ver-
mächtnis oder eine Erbschaft erhalten haben.

Und wir danken allen deutschen und interna
tionalen Institutionen, die unsere Arbeit ermöglicht 
haben: Sie übertragen uns mit ihren oft hohen Zuwen-
dungen große Aufgaben und bestätigen damit ihr Ver-
trauen in unsere Arbeit.

Wir setzen uns seit mehr als 60 Jahren mit aller 
Kraft für eine Welt ohne Hunger und Armut ein. Ihre 
Unterstützung ist es, die Perspektiven scha�t. Bitte 
bleiben Sie an unserer Seite.

Dies sind unsere wichtigsten institutionellen Partner:

Humanitäre Hilfe 
und Katastrophenschutz

Europäische Union

UN-Agenturen

DANKE! Sylvester Mdanema ist im  
Team der Welthungerhilfe in  
Sierra Leone als Fahrer tätig.
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